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Allgemeines

Die Biologische Station im Kreis Wesel e. V. kann auf ein positives Jahr 2009 zurückblicken. Sieben wis-
senschaftliche und zwei weitere Mitarbeiter(innen) waren das ganzen Jahr durchgehend beschäftigt,
es gab keine Zu- und Abgänge. Lediglich die Zivildienstleistenden wechselten; ihre Dienstzeit beträgt
zur Zeit neun Monate. Im Durchschnitt waren immer drei Zivildienststellen besetzt. Weiterhin hat die
BSKW 2010 5 Praktikums- und Examenskanditat(inn)en betreut.

Finanziell gelang es das Jahr 2009 mit einem kleinen Überschuss abzuschließen, der in die Rücklagen
einfließen soll. Das Ziel, eine Rücklage aufzubauen, die ausreicht um den Betrieb für drei Monate auf-
recht zu erhalten, ist jedoch noch nicht erreicht. Der Überschuss ist vor allem dem hohen Engagement
der Belegschaft zu verdanken, die insgesamt 882 unbezahlte Überstunden leistete. Die Arbeiten verteil-
ten sich wie folgt auf die drei Geschäftsfelder:

-Ideeller Betrieb 77 %

-Zweckbetrieb 18 %

-Wirtschaftlicher Geschäftsbetrieb 5 %

Erstmals wurde im Wirtschaftsbetrieb die Grenze zur Gewerbesteuerpflicht überschritten. Dbei ist anzu-
merken, dass der Ideelle Betrieb durch Überschüsse aus den beiden anderen Geschäftsfeldern bezu-
schusst werden musste, dies gilt insbesondere für die Schutzgebietsbetreuung im Rahmen FöBS.

Die größeren 2009 bearbeiteten Projekte werden nachfolgend vorgestellt. Zu den zahlreichen kleine-
ren Projekten gehörten vor allen Zuarbeiten zu verschiedenen Vorhaben. So hat die BSKW
Kartierungen im Bereich der geplanten Trasse der Südumgehung Wesel durchgeführt, die
Umsiedlung gefährdeter Pflanzen an einem Kolk bei Rheinberg begleitet und an einem Projekt zur
Gewinnung von regionalem Saatgut mitgewirkt.

Ein besonderer Erfolg war sicherlich, dass auf Initiative unseres ersten Vorsitzenden, Klaus Lorenz, der
Kreis Wesel den Naturschutzverbänden 100.000 € für Investitionen in Natur und Umweltschutz bereit-
stellte. Mehrere Projekte konnten auf diese Weise initiiert oder aufgestockt werden.

Am 20.9 feierte die Biologische Station ihr 25-jähriges Bestehen. Mehr dazu in einem gesonderten
Kapitel.

Das Naturschutzzentrum Wesel



Die Leistungen, die im Rahmen der Förderrichtlinie für Biologische Stationen (FöBS) ausgeführt wur-
den, umfassten 60% aller Arbeiten der BSKW und sind in dem gesonderten „Jahresbericht FöBS 2009“
zusammengefasst. Deshalb sind an dieser Stelle stellvertretend nur einige Tätigkeiten aus den drei
Aufgabenfeldern der FöBS beschrieben:

-Schutzgebietsbetreuung

-Vertragsnaturschutz

-Stärkung des Regionalen Profils

Schutzgebietsbetreuung

Die BSKW bearbeitete im Auftrag des Landes Nordrhein-Westfalen, des Kreises Wesel und des
Regionalverbandes Ruhr (RVR) im Jahr 2009 23 Schutzgebiete mit einer Fläche von knapp 10.000 ha.
Davon betraffen ca. 3.600 ha FFH-Gebiete und 2.100 ha das Vogelschutzgebiet Unterer Niederrhein.
Eine wesentliche Aufgabe der Schutzgebietsbetreuung sind mittlerweile die Zuarbeiten für das
Landeamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV). Hierzu gehört z. B. die Fortschreibung
des Biotopkatasters und der Datenbögen zu den Natura-2000 Gebieten. Im Rahmen des
Biotopmonitorings wurden Sandmagerrasen und verschiedene Moore untersucht.

Besondere Aufmerksamkeit galt der Entwicklung der NRW-stiftungseigenen Fläche „Schepplacken –
Ost“ in der Lippeaue. Anfang des Jahres wurden die Erdbaumaßnahmen für eine neue Bachaue
abgeschlossen. Zur Einleitung des begradigten Langefortsbaches in den neuen Verlauf wurde ein
Ingenieurbüro mit einem wasserwirtschaftlichen Gutachten beauftragt. Nach umfangreichen
Vorarbeiten (Tiefenlockerung, Grubbern, Eggen etc.) erfolgte im Spätsommer die Einsaat des neu zu
entwickelnden Grünlandes. Dabei wurde zu einem großen Teil Saatgut aus Heudrusch aus den
angrenzenden Niederlanden verwendet. Zu guter Letzt wurde eine Ersatzaufforstung vorbereitet, die
Anfang 2010 umgesetzt wurde.

Tätigkeiten “FöBS”

Die Uferschnepfe brütet wieder auf der Bislicher Insel
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In der Weseler Aue wurde im Oktober das erste Kuhkalb geboren. Die Herde der Heckrinder umfasst
nunmehr 5 Tiere. Weniger erfreulich war, dass die von den Heckrindern beweidete Fläche nach einer
Prüfung durch die Landwirtschaftskammer geschlegelt werden musste.

Unabhängig von einer konkreten Gebietskulisse hat die BSKW den Kreis Wesel und andere Behörden
in verschiedenster Weise beratend unterstützt. Unter anderem wurde aus allen bekannten Daten der
letzten 10 Jahre eine Karte mit Fundorten planungsrelevanter Arten zusammen gestellt.

Bei den zahlreichen Brutvogelkartierungen lag der Schwerpunkt wie üblich bei den Wiesenvögeln.
Erfreulich ist, dass im Bereich der Bislicher Insel erstmalig seit 12 Jahren wieder ein Paar Uferschnepfen
brütete. Ernüchternd war dagegen die Kartierung der linksrheinischer, durch den Sturm Kyrill freige-
stellter Waldflächen. Hier hatte die BSKW zumindest einige Heidelerchen erhofft, jedoch gelang kein
einziger Nachweis.

Vertragsnaturschutz

Die Tätigkeiten in diesem Bereich verteilten sich auf drei Teilbereiche: Einwerben neuer Verträge,
Betreuung von Landwirten mit bestehenden Verträgen und die Effizienzkontrolle von bestehenden
Ackerrandstreifen. Der Schwerpunkt für das Einwerben neuer Verträge lag vor allem im Bereich der
Isselniederung. Keiner der angesprochenen Landwirte hatte letztendlich Interesse an einem
Extensivierungsvertrag, i. d. R. weil sich aufgrund der fruchtbaren Böden kein Vertragspaket als wirt-
schaftlich attraktiv herausstellte.

Im Allgemeinen läuft die Zusammenarbeit
mit den Bewirtschaftern der aktuell unter
Vertrag stehenden Flächen gut. Das gleiche
gilt für die forstfiskalischen Flächen. Es wird
allerdings immer schwieriger, Landwirte zu
finden, die die Flächen im Frühjahr oder
ganzjährig beweiden lassen.  Besonders
problematisch ist es dort, wo laut.
Pachtvertrag ein Weidegebot besteht, die
Landwirte sich aber trotzdem schwer tun.
So wird oft nicht ausreichend Weidevieh
oder gar nicht aufgetrieben.

Erstmals 2009 führte die Biologische Station
anhand von floristischen Erhebungen
Effizienzkontrollen von Ackerrandstreifen
durch, welche im Rahmen des freiwilligen

Vertragsnaturschutzes mit Bewirtschaftungsbeschränkungen belegt sind. In einigen Fällen sind auch
ganze Ackerschläge unter Vertrag genommen worden. Untersucht wurden Äcker zweier landwirt-
schaftlicher Betriebe: sechs verstreute Äcker in Rheinberg (Rheinberg-Weseler Rheinaue und Alpener
Rheinebene mit überwiegend schwereren Lehmböden), vier benachbarte Äcker in Hamminkeln
(Niederterrassen-Rest in der Isselebene mit leichteren Sandböden). Die „Verunkrautung“ hielt sich in
Grenzen, 30 % Deckung wurden selten überschritten. Die optische Attraktivität der Vertragsäcker
stach lediglich in Hamminkeln durch den hohen Anteil der Kornblume hervor. Hier konnten auch
Arten der Roten Liste festgestellt werden: das Grannen-Ruchgras (Anthoxanthum aristatum) und der
Kleinfrüchtige Acker-Frauenmantel (Aphanes inexspectata).

Jahresbericht 2009

Kornblumen sorgen für optische Attraktivität



Stärkung des regionalen Profils

Die Öffentlichkeitsarbeit wird von den Mitarbeitern der BSKW als ein ganz wesentliches Element der
Arbeit angesehen. Insgesamt 82 Veranstaltungen mit knapp 2.200 Teilnehmern wurden durchgeführt.
Leider sind die hierfür verfügbaren Zeitkontingente seit einigen Jahren aufgrund der Vorgaben der
FöBS nach oben begrenzt, so konnten z. B. längst nicht alle Exkursionsanfragen von Schulklassen posi-
tiv beantwortet werden.

Nach 2002 nahm die Biologische Station zum zweiten Mal am „Geo-Tag der Artenvielfalt“ teil. Rund 20
Aktive suchten, vom RWE unterstützt, im FFH-Gebiet „Drevenacker Dünen“ nach Pflanzen und Tieren.
Über 330 verschiedene Arten konnten nachgewiesen werden; der WDR berichtete in der Aktuellen
Stunde.

Die Homepage der BSKW wurde auch 2009 wieder intensiv betreut. Zehnmal wechselte das
Titelthema auf der Homepage. Die Besucher dankten es mit 87.041 Zugriffen.

Für alle Leistungen im Rahmen der FöBS standen laut Arbeits- und Maßnahmenplan 5.913 sogenann-
te Verrechnungseinheiten (VE) zur Verfügung. Mit insgesamt 6.205 VE hat die BSKW den Plan mehr
als erfüllt. Der hiermit verbundene finanzielle Mehraufwand konnte nur durch die positiven Ergebnisse
aus anderen Geschäftsfeldern ausgeglichen werden. Für eine langfristige und zielkonforme Betreuung,
insbesondere der Natura2000-Gebiete, ist eine Aufstockung der Mittel für die FöBS dringend erforder-
lich. Dies zeigt sich auch daran, dass für fast alle Gebiete Handlungsbedarf besteht. In Zukunft ist eine
weitere Verschärfung der Situation zu erwarten, da aufgrund der neuen Landschaftspläne im Jahr
2009 weitere Schutzgebiete festgesetzt wurden. Insgesamt betreut die Biologische Station mittlerweile
über 20.000 ha Schutzgebiete.

Wassertierkurse sind bei Schulklassen beliebt
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Dingdener Heide – Geschichte einer Kulturlandschaft

Mit dem Projekt „Dingdener Heide – Geschichte einer Kulturlandschaft“ soll die Entstehung der
Kulturlandschaft durch die Nutzung des Menschen über rund 600 Jahre dargestellt und erlebbar wer-
den. Dafür wurde ein Gebiet von rund 1700 ha nach fachlichen Kriterien ausgewählt und in fünf
Zeitzonen eingeteilt. Träger dieses Projektes sind die NRW-Stiftung, das NRW-Umweltministerium sowie
der NABU-NRW. Nach den Vorgaben der Träger werden diese von der Biologischen Station Wesel in
der Örtlichkeit umgesetzt. Seit dem Start, vor rund 12 Jahren, konnte eine etwa 8 ha große
Heidefläche am „Leopoldskamp“ hergerichtet und entwickelt werden. Die Fläche ist eines der wichtig-
sten Elemente des Projektes und erfreut mittlerweile alljährlich im August/September, wenn die Heide
in voller Blüte steht, die Bevölkerung der Region. Im Oktober 2005 wurde der so genannte „Kleine
Rundwanderweg“ in Verbindung mit einer tollen Veranstaltung und bei schönstem Wetter der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Entlang des Weges findet der Wanderer zu den einzelnen Zeitzonen
Informationsschilder, worauf kurze Informationen zu der entsprechenden Zeitzone stehen. 

Ein weiteres, wichtiges Vorhaben, die Etablierung von Hudewald, konnte bisher auf einer Fläche von
insgesamt rund 13 ha eingerichtet werden. Auf diesen Flächen weidet eine kleine Herde
Hinterwälder-Rinder, die kleinste Rinderrasse die es in Deutschland noch gibt. Die Darstellung des
Projektes soll so weit wie möglich der Realität der vergangenen Jahrhunderte entsprechen. 

In den letzten Jahren wurde das Gebiet von immer mehr Menschen aufgesucht. Leider werden von
einigen Mitbürgern Fahrzeuge manchmal so abgestellt, dass sie für landwirtschaftliche Maschinen ein
Hindernis darstellen. Deshalb wurde bereits vor fünf Jahren, gemeinsam mit der Landwirtschaft ver-
sucht, ein entsprechendes Wegekonzept zu entwickeln. Darin sollte der Individualverkehr weitgehend
aus dem Naturschutzgebiet fern gehalten werden. Gleichzeitig sollen nach dem Konzept einige unter-

Projekte

Die Heide blüht im Kreis Wesel



geordnete Wege für den Besucherverkehr gesperrt werden. Damit würden manche Bereiche vor
Störungen ruhig gestellt werden. Leider konnte dieses Konzept noch nicht umgesetzt werden. Bedingt
durch das enge Wegenetz im Naturschutzgebiet werden Störungen immer häufiger. Damit dass
Schutzziel erhalten werden kann, wird eine vernünftige Besucherlenkung immer dringender. Wir hof-
fen, das das Wegekonzept doch noch umgesetzt werden kann.

Uferentfesselungen an der Lippe

Das Projekt zur naturnahen Umgestaltung des Lippeufers hat mit vorbereitenden Untersuchungen
bereits in den Jahren 2007 und 2008 begonnen. Damals wurden durch die Biologische Station im
Kreis Wesel Uferstrecken auf ihren Grad der bisher getätigten Entfesselungmaßnahmen hin unter-
sucht. Nachdem die Biologische Station auf dieser Grundlage Vorschläge zu einer weitergehenden
Entfesselung und naturnahen Umgestaltung bestimmter Lippeuferabschnitte gemacht hatte, wurden
diese in den Unterhaltungsplan des Lippeverbandes, der Projektpartner und Auftraggeber ist, über-
nommen.

Von den drei Uferabschnitten, die als erste in Angriff genommen werden sollten, wurde die Gahlener
Uferstrecke um den Stromkilometer 25 als diejenige ausgewählt, wo in 2009 mit den Maßnahmen
begonnen werden sollte. Der Lippeverband führte dann im November mit zwei Baggern, darunter ein
Langarm-Bagger, die baulichen Maßnahmen durch. Von Seiten der Biologischen Station erfolgte
neben der fachlichen Begleitung auch praktische Hilfe: die Pflegetruppe der Biologischen Station stand
dem Lippeverband bei der Vorbereitung der Uferabschnitte (Gehölzrückschnitt) tatkräftig zur Seite.

So konnten 2009 erstmals im Kreis Wesel (sieht man einmal von dem Großprokjekt im
Lippemündungsraum -s.u.- ab) eine von der Qualität her gesehen besonders hochwertige naturnahe
Umgestaltung des Lippeufers auf 200 m Uferstrecke durchgeführt werden. Im Einzelnen erfolgten:

Hinterwälder-Rinder auf der Waldweide
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Eintiefung der Nebenrinne bis unter das mittlere Niedrigwasserniveau und in unterschiedlicher 
Breite mit teilweise strömungsberuhigten Abschnitten,

zielgerichteter Einsatz der anfallenden Wasserbausteine zur Herstellung gewünschter 
Strömungsvariationen,

Herstellung von Pionierstandorten durch Humusabtrag auf ca. 3500 m² zur Entwicklung einer 
artenreichen Flora und Fauna.

Die Anlage der Nebenrinne erfolgte an einer Stelle, wo das angrenzende Grundstück in der
Verwaltung des Lippeverbandes befindlich ist und zum größten Teil seit längerem nicht mehr bewirt-
schaftet worden ist. Die entstandene Rinne verläuft auf 100 m Uferstrecke in einer Breite von 4 bis 7 m.
Zwischen Lippeufer und Nebenrinne wurde außerdem der gesamte humose Oberboden entfernt, um
offene Sandflächen als Pionierstandorte zu schaffen.

An einer weiteren Stelle wurde der humose Oberboden sowie das Deckwerk (Wasserbausteine und
nicht humoses Bodenmaterial) am Ufer entfernt, letzteres an zwei Stellen als die Strömung variierende
Leitwerk gezielt in das Flussbett verbracht. 

Erwähnenswert ist auch das Vorgehen mit dem Langarm-Bagger: Um zu vermeiden, dass die
Geschiebezugaben und der Anteil der nicht gestalterisch eingesetzten Wasserbausteine ufernah abge-
legt werden, was zu unerwünschten uferstabilisierenden Steininsel-Ketten geführt hätte, wurden vor-
übergehende Vorbauten als Plattformen für den Langarm-Bagger errichtet, wodurch das anfallende
Material verhältnismäßig weit in das Flussbett eingebracht werden konnte.

Insgesamt wurde 2009 eine Uferstrecke von 230 m naturnah umgestaltet. Für die kommenden Jahre
stehen weitere 110 m in Gahlen an, sowie weitere Uferstrecken beim Dammer Feld und am rechten
Ufer bei Wesel.

Der Langarm-Bagger in Aktion



Beginn Monitoring Lippemündungsraum

Im Winter 2006/2007 begannen mit der Auskiesung im Tagebau Lippe auf der Büdericher Insel die
ersten Arbeiten zur Umgestaltung des Lippemündungsraumes. Nach Abschluss der Auskiesung wurde
im Spätherbst 2009 mit der Lippeverlegung, der Rekultivierung und der naturnahen Gestaltung der
Aue begonnen. Damit erfährt dieser Raum zunächst große Umformungen durch den Menschen und
wird anschließend eine Entwicklung durchlaufen, die vom Menschen nicht weiter beeinflusst werden
soll. 

Diese Veränderungen der Landschaft wirken sich auf die Lebewesen des Gebietes direkt aus, so dass
auch bezüglich der dort vorkommenden Tier- und Pflanzenarten sowie ihrer Häufigkeiten und
Lebensstätten riesige Veränderungen vor sich gehen werden, die zu verfolgen und zu dokumentieren
aus Sicht von Biologen und Planern ausgesprochen spannend ist.

Um diese Entwicklungen langfristig an einer Tiergruppe zu verfolgen, beauftragte der Lippeverband
die Biologische Station mit der Kartierung der Brutvogelfauna. Schon vor dem Beginn der eigentlichen
Umgestaltung wurde ein erster Kartierdurchgang im Jahr 2006 durchgeführt, ein zweiter erfolgte
ebenfalls vor Arbeitsbeginn im Frühjahr  2009. Somit liegen zeitnah zwei komplette
Brutvogelerfassungen vor, die man als Basis für die „Stunde Null“ ansehen kann und die die Situation
zum Zeitpunkt vor der Umgestaltung (jedoch während des Kiesabbaus) darstellen. Von nun an soll die
Brutvogelkartierung alljährlich wiederholt werden, um zu verfolgen und zu dokumentieren, wie sich
die Brutvogelgemeinschaft mit der Veränderung des Gebietes entwickelt.

Besonders reizvoll ist hierbei, dass sich die Gelegenheit bietet, das Entstehen eines neuen
Lebensraumes vom „Tag 1“ an zu beobachten und die verschiedenen Stadien auf dem Weg in einen
naturnahen Biotop verfolgen zu können, eine einmalige Chance, die „Besiedlungsevolution“ des
Lippemündungsraumes zu verfolgen. Wie schnell besiedeln welche Vogelarten einen solchen sich ent-
wickelnden Lebensraum? Welche Arten kommen zuerst und welche verschwinden wieder? Wie ver-
ändern sich die Bestandszahlen? Dies sind nur einige der Fragen, deren Antworten sich vor unseren
Augen in den nächsten Jahren abzeichnen werden. 

Im Mündungsbereich wird die Lippe verlegt und renaturiert
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Auf der etwa 130 ha umfassenden Untersuchungsfläche wurden 2009 48 Brutvogelarten in knapp
350 Paaren erfasst, was 27 Brutpaaren je 10 ha entspricht. Wohl die interessanteste Beobachtung war
der Fund eines Paares Schwarzkehlchen, das – soviel sei schon verraten – 2010 nicht alleine war.

Auffallend niedrig war die Zahl der klassischen Wiesenbrüter wie Schafstelze, Kiebitz und
Wiesenpieper. Diese wurden zwar als Brutvogelarten gefunden, doch sind sie in der Lippeaue offen-
sichtlich längst nicht so häufig wie man aufgrund der Landschaftsstruktur eigentlich erwarten würde,
zumal das Rheinvorland unmittelbar angrenzt. Zu einem vergleichbaren Ergebnis kam auch die
Kartierung im Jahr 2006. 

Mittlerweile wurde mit den Umgestaltungsarbeiten begonnen, so dass die Kartierung im Jahr 2010 so
etwas wie eine Baustellenkartierung werden wird. Doch es gibt auch Arten, die genau diese
Verhältnisse suchen...

LVR-Umweltbildung

Der Landschaftsverband Rheinland fördert seit Dezember 2007 die Biologischen Stationen in seinem
Zuständigkeitsgebiet in verschiedenen Projekten der Kulturlandschaftspflege, des Artenschutzes und
der Naturschutz- und Umweltbildung. 

Eines der ersten Projekte wurde in 2009 abgeschlossen: unter dem Titel „Naturerlebnis und
Umweltbildung – barrierefrei! Mit den Biologischen Stationen im Rheinland“ fanden sich 9 Biologische
Stationen zu gemeinsamen Arbeiten für mehr Barrierefreiheit zusammen. Die Biologische Station im
Kreis Wesel übernahm die Koordination und beteiligte sich mit eigenen Beiträgen am Projekt.

Das Schwarzkehlchen war 2009 Brutvogel im Lippemündungsraum



Barrierefreiheit ist mittlerweile zum Modewort geworden, und gerät in Gefahr, oberflächlich oder sehr
einseitig, z.B. auf die Wegegestaltung für Rollstuhlfahrer/innen beschränkt, verstanden zu werden. 

Fest steht: von Barrierefreiheit profitieren alle. Barrierefreiheit bedeutet „allgemeine Zugänglichkeit“- in
räumlicher Hinsicht (wie komme ich von A nach B, ohne Gefahren und Umstände?) sowie im Hinblick
auf Information und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben (wie erschließt sich mir das, was mein
Gegenüber, oder eine Tafel, ein Schild, eine Broschüre mir vermitteln wollen?).

Im Sinne des Projektes wurden verschiedene Bereiche einer Untersuchung unterzogen, wie man den
Zugang für möglichst breite Bevölkerungskreise ermöglichen und erleichtern kann – egal, ob es sich
um Menschen mit Behinderung, mit Migrationshintergrund, aus sozial benachteiligten
Bevölkerungsgruppen, Senioren, oder Menschen mit Mobilitätseinschränkungen durch Kinderwagen,
Fahrräder, andere Zweiräder etc. handelt.

Gestaltung 

Gemeinsam machten sich alle Projektmitarbeiter/innen sensibel für die  Beschaffenheit von Wegen,
der Gestaltung von Treppen, Toiletten und anderen Räumlichkeiten. Manchmal helfen einfache
Maßnahmen oder eine erhöhte Aufmerksamkeit für die Bedürfnisse anderer schon, um die eigene
Biologische Station barrierefreier zu machen. Aber nicht immer ist eine Gestaltung „für alle“ bei der vor-
handenen Bausubstanz machbar.

Information

Fast wichtiger als eine perfekte Gestaltung ist das Informationsangebot: kann ein  Besucher gut beur-
teilen, was ihn erwartet? Information über die Weglänge (in Kilometern, nicht nur in Minuten!) bei
einem Spaziergang oder das Vorhandensein von Toiletten, Parkplätzen oder Sitzmöglichkeiten zu
geben, bietet mehr Entscheidungsfreiheit für die Menschen, die selber am besten beurteilen können,
was sie bewältigen können und was nicht. 

Gebäude und Gelände des Naturschutzzentrums wurden hinsichtlich Barrierefreiheit optimiert 



Biologische St at ion  im Kreis W esel e.V.
Jahresbericht 2009

Dieses „Mehr“ an Information fand ab nun den Weg in die Veranstaltungsbeschreibungen der
Biologischen Stationen, leider liegen aber auch hier immer noch große Defizite vor, und es sickert erst
langsam in die Köpfe, dass Komfort und Sicherheit bei großen Bevölkerungsgruppen ganz wesentliche
Auswahlkriterien für Veranstaltungen sind.

Fortbildungen

Die Mitarbeiter/innen der
Biologischen Stationen nutzten
Fortbildungsmöglichkeiten, z.B. für
„Einfache Sprache“, um Texte in
Broschüren oder auf
Informationstafeln allgemein ver-
ständlich zu formulieren. Das fällt
Akademiker/innen doch meist sehr
schwer, wie man auch an diesem
Text sieht.

Weitere Schulungen und
Fortbildungen fanden in verschiede-
nen Bereichen statt: von der gemein-
samen Arbeit mit  Menschen mit gei-
stiger Behinderung über Seminare zu
Demenz, „seniorengerechten“
Veranstaltungsorten und dem
Phänomen „Aufmerksamkeitsdefizit“
bei der Arbeit mit Kindern und
Jugendlichen. Der
Landschaftverband förderte wegen
des ausgesprochenen Bedarfs die
Fortbildungen zusätzlich.

Veranstaltungen

Die Biologischen Stationen im Projekt
erarbeiteten ein Angebot an barrierefreien Veranstaltungen für verschiedene Zielgruppen. Vereine,
Wohneinrichtungen, Förderschulen und Werkstätten waren die ersten Kontakte, aber ebenso sind
auch Privatpersonen angesprochen, an Veranstaltungen teil zu nehmen. 

Tag der Begegnung

Mitarbeiter der Biologischen Station im Kreis Wesel organisierten zum Tag der Begegnung im
Archäologischen Park Xanten einen Beitrag der Biologischen Stationen im Projekt. Ebenso wurde eine
Broschüre über das Veranstaltungsangebot der Projektpartner erstellt, die als pdf auf der Homepage
des Landschaftsverbandes zum Download bereit steht.

Beim “Tag der Begegnung” in Xanten wurde gemeinsam gestaunt



Familiengarten

Die Gestaltung des Geländes des Naturschutzzentrums zu einem „Familiengarten“ mit mehr
Möglichkeiten zum barrierefreien Erleben der Natur ist ein Nachfolgeprojekt und wurde durch die
Arbeiten in dem in 2009 abgeschlossenen Projekt „Naturerlebnis und Umweltbildung“ angeregt.

Monitoring Suhrborg

Das Monitoring am Diersfordter Waldsee gehört seit Jahren zu den festen Arbeiten der BSKW. Der
Waldsee hatte 2009 eine Wasserfläche von ca. 185 ha, weitere 10 ha sind bereits zur Auskiesung vor-
bereitet. Parallel zur Böckerschen Straße begann die Anschüttung des zukünftigen, vierten
Biotopschutzbereiches (BSB) der, nach Fertigstellung, mit etwa 20 ha der größte BSB sein wird.

Auf der „Vogelinsel“ stiegt die Zahl der dort brütenden Vögel erneut an (siehe Tabelle). Zusammen mit
den Nichbrütern belief sich die Größe der Möwenkolonie im Mai und Juni insgesamt auf etwa 450
Tiere. In den übrigen BSB gab es wenig Veränderungen gegenüber dem Vorjahr festzustellen. Hier
hat sich mittlerweile feste Artengemeinschaft etabliert. Sehr unerfreulich war, dass in unmittelbarer
Nähe zum Waldsee von einem Landwirt zwei Schreck­schussanlagen betrieben wurden. Die
Inbetriebnahme dieser Anlage fiel genau in die Zeit der Ankunft der Flussseeschwalben, was zu einer
sehr hohen Nervosität und vermutlich auch zum Abwandern einiger Vögel geführt hat. Erstmals wur-
den im Frühjahr 3 Rothalstaucher beobachtet.

Neben den sich jährlich wiederholenden Arbeiten wie dem Vogel- und Fotomonitoring wurde im
Sommer mit der Untersuchung von Laufkäfern und Spinnen begonnen. Diese Arbeiten werden 2010
beendet.

Die Universität Köln hat am Diersfordter Waldsee 2009 Untersuchungen zur Inselökologie aufgenom-
men. Die Biologische Station begleitet die Forschungsarbeiten und setzt damit auch die traditionlell
guten Beziehungen fort.

Die Flussseeschwalbe brütet auf der “Vogelinsel” am Diersfordter Waldsee
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Brutvögel auf der „Vogelinsel“ am Diersfordter Waldsee

Art_______________ Brutpaare_

Flussseeschwalbe 62

Lachmöwe 120

Schwarzkopfmöwe 1

Sturmmöwe 25

Silbermöwe 5

Mittelmeermöwe 5

Heringsmöwe 15

Austernfischer 2

Graugans 10

Auch Großmöwen, wie die Silbermöwe, sind Brutvögel im Projektgebiet



Monitoring Orsoyer Rheinbogen

Auch das Monitoring im Orsoyer Rheinbogen gehört zu den festen Arbeiten der BSKW. Bereits seit 12
Jahren werden die Maßnahmen in dem insgesamt rund 580 ha großen Kies- und Sandabbaugebiet
begleitet. In Zusammenarbeit mit dem Planungsbüro OEKOPLAN wird regelmäßig die Entwicklung der
Pflanzen- und Tierwelt erfasst.

Im Laufe der Jahre sind hier entsprechend einer festgelegten Abbau- und Rekultivierungsplanung stets
wechselnde Bereiche der Landschaft von Veränderungen betroffen. Insbesondere die bereits rekulti-
vierten Flächen sind, nicht zuletzt aufgrund ihrer Dynamik, ausgesprochen interessante Lebensräume.
So findet man Auwälder in verschiedensten Stadien – von ersten Weidengebüschen bis zu gestande-
nen Wäldern mit Alt- und Totholzanteil, von jungen Auegehölzen bis zu zusammengebrochenen
Wäldern in der Hochwasserzone.

Auch rekultivierte Grünlandflächen, die einer extensiven Weidenutzung vorbehalten bleiben, haben
sich sehr positiv entwickelt. Neben Rotschenkel, Kiebitz und Uferschnepfe konnten auch 2009 hier wie-
der zahlreiche Schafstelzen, Feldlerchen und Wiesenpieper erfolgreich brüten.

Die BSKW steht bezüglich der laufenden und anstehenden Rekultivierungsmaßnahmen im regen
Austausch mit der Fa. Hülskens. Im Jahr 2009 waren dies insbesondere Überlegungen zur Gestaltung
zukünftiger Grünlandflächen, die für die gefährdeten Wat- und Wiesenvögel möglichst optimale
Bedingungen aufweisen sollen. 

Der enge Kontakt zahlt sich für die Vogelwelt aus. So konnten an frischen Abbruchkanten im Jahr
2009 über 400 Uferschwalben ihre Bruthöhlen anlegen. Durch frühzeitiges Erfassen der Schwalben-
Aktivitäten und entsprechende Absprachen hinsichtlich der Abbauplanung während der Brutzeit
konnte sicher gestellt werden, dass die Brutwände bis zum Ende der Brutsaison erhalten blieben. 

In ausgewählten Bereichen wurde die bereits 2006 begonnene extensive Beweidung mit Pferden fort-
geführt. Dem Ziel, in teilweise stark verbuschten Flächen eine offene, strukturreiche Landschaft zu ent-
wickeln bzw. zu erhalten, sind wir 2009 wieder ein weiteres Stück näher gekommen.

Flach überstaute Rheinvorlandwiesen im Orsoyer Rheinbogen
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So unterstreicht auch die im Jahr 2009 ermittelte Zahl von insgesamt 95 Arten von Brutvögeln und
Sommergästen die große Vielfalt verschiedener Lebensräume des Orsoyer Rheinbogens.

Doch nicht nur die Vögel befanden sich 2009 in unserem Focus. So stand mit der voran schreitenden
Abgrabung Richtung Wardtweide die Umsiedlung der in diesem Bereich vorkommenden schutzwür-
digen Pflanzengemeinschaften an. Deshalb führte die BSKW floristische Untersuchungen zum aktuel-
len Vorkommen dieser Artengemeinschaften durch. Neben zahlreichen weiteren wertbestimmenden
Arten wurden mehrere Rote-Liste-Arten vorgefunden, darunter Wiesen-Salbei, Kleine Wiesenraute
sowie der Parasit Nelken-Sommerwurz - eine interessante Pflanze, die trotz ihrer blass-bräunlichen
Farbe im Aussehen an eine Orchidee erinnert. Die BSKW erarbeitete Vorschläge zu Methode und
Umfang der Umsiedlung und zur Herrichtung der Empfängerflächen, die gemeinsam mit der Fa.
Hülskens ausgewählt wurden.

Fledermausprojekte

Die Fledermäuse gehören bereits seit vielen Jahren zu den Schwerpunktthemen der BSKW. Mit den
neuen Anforderungen an die planerische Praxis von Planungs- und Zulassungsvorhaben seit
Einführung der Novelle des Bundesartenschutzgesetzes in 2007 hat dieser Schwerpunkt für die BSKW
noch an Gewicht gewonnen.

So nahm die BSKW im Jahr 2009 Aufträge in diesem Arbeitsbereich an, z.B. im Rahmen der geplanten
Bioenegieanlage Xanten und der geplanten Südumgehung Wesel B58n. Zur Überprüfung der
Fledermausvorkommen kamen neben den klassischen Detektorbegehungen und Quartierkontrollen

Der Austernfischer findet im Orsoyer Rheinbogen geeignete Brutreviere



auch sogenannte „Horchboxen“ zum Einsatz, die eine automatisierte Daueraufzeichnung an fixen
Punkten über mehrere Stunden ermöglichen, anschließend aber noch mit großem Aufwand ausge-
wertet werden müssen.

Auch im Rahmen der FöBS erfolgten Untersuchungen zur Fledermausfauna. Hervorzuheben sind hier
die Winterquartierkontrollen, insbesondere in den Weseler Festungsresten (z.B. Heuberg-Kasematte,
Fort Blücher). Die Erfassung der Fledermäuse, die alljährlich in die Winterquartiere zurück kehren, ist
ein essentieller Beitrag zur Beobachtung der Bestandszahlen dieser gefährdeten Artengruppe.

Des Weiteren wurde eine umfassende Untersuchung zur Fledermausfauna im nördlichen Teil des
NSG „Hünxer Bachtal“ durchgeführt, wobei auch Fangnetze zum Einsatz kamen. Die Arten, die nach-
gewiesen werden konnten, waren Zwerg-, Rauhaut-, Wasser- und Fransenfledermaus sowie Großer
und Kleiner Abendsegler. Durch den Einsatz verschiedener Methoden konnten auch Informationen
über Reproduktionszustand, Habitatnutzung (Balz-, Jagdreviere) und Funktion der Quartiere gewon-
nen werden. So wurden Sommer-, Balz- und Schwärmquartiere gefunden.

Darüber hinaus wurde das Projekt „Gottes Haus für Fledermaus“, das seit 2005 durch die Förderung
der „Naturschutzstiftung Niederrhein“ ermöglicht wird, fortgeführt. Ziel des Projektes ist es, auf
Kirchendächern und -türmen mit Hilfe von Kinder- und Jugendgruppen der Gemeinden Einflüge und
Versteckplätze zu schaffen. So konnten auch 2009 wieder weitere Kirchen in das Projekt integriert wer-
den. Zusätzlich konnten durch die finanzielle Unterstützung des Kreises Wesel (Investitionen in Natur
und Umweltschutz, s.o.) technische Geräte angeschafft werden, mit denen u.a. die erst 2008 entdek-
kte Wochenstube des Großen Mausohrs in Bislich störungsarm überwacht werden kann. Bisher war
die Zahl der Tiere in diesem Quartier aufgrund ihrer extremen Seltenheit am Niederrhein nicht ermittelt
worden, da das Risiko einer Vergrämung nicht eingegangen werden sollte. Der Kreis Wesel liegt weit
außerhalb der Verbreitungsgrenze des Großen Mausohrs, die entlang der Mittelgebirge verläuft. Somit
ist die Entdeckung dieses Fortpflanzungsquartiers im Rahmen unseres Projektes eine echte Sensation.

Die Ruine des Kasernengebäudes von Fort Blücher ist ein wichtiges Fledermaus-Winterquartier
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Zum Thema Fledermäuse betreute die BSKW in 2009 erneut eine Masterarbeit. Die inzwischen dritte
Zusammenarbeit mit Hochschulen/Universitäten bezüglich dieser Tiergruppe beschäftigte sich mit den
Fledermausvorkommen in der Ruine des Fort Blücher.

25 Jahre Biologische Station im Kreis Wesel

1984 – 2009.  Ein rasanter Rückblick

Aus dem engagierten Zusammenschluss der vier Biologen W. Itjeshorst, U. Kosmac, J. H. Mooij, G.
Terwelp in der „Arbeitsgemeinschaft für Biotopkartierung im Kreis Wesel“ wurde mit Unterstützung der
Naturschutzverbände und breiter ehrenamtlicher Resonanz, mithilfe der Förderung durch den Kreis
Wesel und das Land NRW schließlich die „Biologische Station im Kreis Wesel e.V.“.

Seit 1985 in der „Baracke“ in der Diersfordter Straße untergebracht, konnte die – bis dahin auf die stol-
ze Zahl 9 plus 4 Zivis angewachsene Belegschaft der Biologischen Station im Jahr 2000 das neue
Naturschutzzentrum am Freybergweg 9 beziehen.

Dort hat die Biologische Station weitere Höhen und Tiefen erlebt, unter dem Einfluss der sich wandeln-
den Finanzierungspolitik des Landes NRW, das den Haushalt für Naturschutzarbeit der Biologischen
Stationen empfindlich beschnitt. Das Erschließen neuer Geschäftsfelder, Umstrukturierungen und die
Neuorganisation des Vereinsvorstandes waren die Folgen. Mittlerweile erkämpft sich die Biologische
Station mit vermehrt eingeworbenen Projektmitteln jedes Jahr erfolgreich die Sicherung ihrer
Arbeitsfähigkeit, und steht somit als verlässliche Konstante für die öffentlichen Aufgaben zur
Verfügung.

Eine Fransenfledermaus überwintert in einer Mauerspalte om der Heuberg-Kasematte



Die Feierlichkeiten

Unsere Fahrt mit der “River Lady”

Am 20.09. 2009 fand die Jubiläumsfahrt der Biologischen Station im Kreis Wesel statt: auf der "River
Lady" schipperten Vorstand, Vereinsmitglieder und Mitarbeiter mit rund 200 Gästen, darunter Landrat
Dr. Ansgar Müller und Staatssekretär Dr. Alexander Schink vom MUNLV, den Rhein herunter und her-
auf.

Die Kolleg/inn/en der Biologischen Station machten auf ihre Arbeit links und rechts des Rheines auf-
merksam. Klaus Lorenz  führte durch das Programm, und für die musikalische Unterhaltung sorgten
Franz Jöhren und Klaus Dick. Wilhelm Itjeshorst stellte während der Fahrt die weiteren Kolleg/inn/en
vor.

Die Teilnahme an der Verlosung der Kunst- und Sachpreise, die der Biologischen Station von Künstlern,
Privatleuten und regionalen Unternehmen gespendet wurden, motivierte viele Spender  zu einem
Einsatz für das Projekt "Gottes Haus für Fledermaus".  Die Spendenaktion erbrachte rund 2900,- Euro
an Spenden für das Projekt. Empfänger der Spenden war die Naturschutzstiftung Niederrhein, die
damit das Projekt weiter finanzieren kann. 

Unsere Glücksfee Eveline Klossek, ehemalige FÖJlerin der Biostation, hatte bei der Verlosung der Preise
ein gutes Händchen: Viele Weggefährten der Biologischen Station waren unter den Gewinnern, wor-
über wir uns sehr freuen.

Unsere Ehemaligenfeier

Viele Menschen haben die Biostation im Laufe ihres Bestehens als feste oder zeitweilige Beschäftigte
begleitet: Mitarbeiter/inn/en, Zivildienstleistende, Praktikant/inn/en, FÖJler/inn/en und
Examenskandidat/inn/en.

Die Jubiläumsfahrt auf der “River Lady” 
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Der Kreis derer, von denen es noch Adressdaten gibt, ist mittlerweile auf rund 200 Leute angewach-
sen. Das Jubiläum bot einen willkommenen Anlass, die Adressen soweit möglich zu aktualisieren. Ein
paar Kontakte zu ehemaligen Zivildienstleistenden der ersten Generationen in den 80er Jahren konn-
ten aufgefrischt werden.

Die Zivis der ersten Jahre fanden dann auch den Weg zur Ehemaligenfeier, die am 21.11.2009 im
oberen Stockwerk des Naturschutzzentrums statt fand. Ansonsten waren unter den 40 Gästen wiede-
rum mehr junge Leute aus den letzten vier, fünf Jahren dabei. Gefeiert wurde mit Bildern aus den letz-
ten zweieinhalb Jahrzehnten, die die Kollegin Regina Müller zusammenstellte und – zu fortgeschritte-
ner Stunde von einigen heiteren Kommentaren begleitet – erläuterte. Selbstgebackene Kuchen,
Knabbereien und ein Abendessen aus der Kantinenküche Willi Taubach, mit zubereitet und serviert
durch unsere ehemalige FÖJlerin Sina Freitag, bildeten das kulinarische Gerüst.

Die Ehemaligenfeier und das Jubiläumsjahr zeigen wieder einmal mehr das „menschliche“ Gesicht der
Biologischen Station, und wie viele Schicksale mit ihr verknüpft sind. Uns freut besonders die Resonanz
vieler „Ehemaliger“, die auch sonst immer mal wieder kurz vorbei schauen und uns von Stationen auf
ihrem Lebensweg berichten.

...
Wiesenpieper 


